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SPÖ ZUK BAYR GLOBALISIERUNG 

Bayr zum Scheitern von Cancún: "Eine reformierte UNO könnte eine Alternative zur WTO sein" =

   Wien (SK) Eine "reformierte UNO mit mehr Kompetenzen in Fragen des Handels" könnte eine Alternative zur WTO darstellen, sagte SPÖ-Entwicklungssprecherin Petra Bayr im Rahmen der Diskussion "Die Welt nach Cancún - Trend(w)ende für die WTO?" zu der die Zukunfts- und Kulturwerkstätte gemeinsam mit dem Ludwig Boltzmann Institut für zeitgenössische Lateinamerikaforschung und der Conference of NGOs bei den Vereinten Nationen am Dienstag Abend luden. Unisono mit den weiteren Podiumsgästen José Ramón Cabañas Rodriguez (Botschafter der Republik Kuba), Gustavo Marquez Marín (Botschafter der bolivarianischen Republik Venezuela) und Paul Singer (Staatssekretär für solidarische Ökonomie im Arbeitsministerium Brasiliens) plädierte

Bayr für eine Stärkung der regionalen Allianzen der Länder des Südens, die laut Bayr "sowohl NGOs als auch die Zivilgesellschaft inkludieren sollten". Zudem sprachen sich die Diskussionsteilnehmerinnen für zukünftige Verhandlungen auf einer "multilateralen" Ebene aus. ****

Das Ergebnis von Cancún sei einerseits gut, da sich die Länder des Südens "weder spalten noch über den Tisch ziehen ließen", stellte Bayr fest. Andererseits jedoch hätte sich weder etwas am "Protektionismus der Ersten Welt" noch an den "unfairen Handelsbedingungen" bewegt, ergänzte Bayr: "Die unfairen Handlungsbedingungen für Entwicklungsländer führen zu einem Verlust von 1,9 Milliarden US-Dollar täglich." Globalisierte Märkte brauchen Spielregelen und die WTO könnte ein Regelwerk für Spielregeln bilden, die "nicht nur die Marktmechanismen als einzig Wahres und Gutes

deklarieren", betonte Bayr - "Doch die WTO tut es nicht, und so wie die Interessen in der WTO vertreten und verwirklicht werden, wird sie dieses Anliegen auch nicht umsetzen können", brachte  Bayr ihre Kritik auf den Punkt. Als Alternative könne sich Bayr eine "UNO mit Abstrichen" vorstellen, die in Fragen des Handels mehr Kompetenzen bekommen müsste. Die UNO entwickle sich unter einem starken Reformdruck, wobei viele Teilorganisationen entstehen, die "um Fonds kämpfen und auch untereinander konkurrieren", erklärte Bayr. 

Eine sinnvolle Alternative nach dem Scheitern der WTO-Konferenz stelle auch das "Bilden von Allianzen" dar, welche den Ländern des Südens zu viel Power verhelfen könnte, betonte Bayr in

Übereinstimmung mit ihren Diskussionspartnern. "Diese Allianzen müssten auch breite Teile der Bevölkerung inkludieren, was derzeit auf nationaler und internationaler Ebene noch viel zu wenig der Fall ist", ergänzte die Politikerin. Zukünftige Verhandlungen müssen auf einem multilateralen Weg erfolgen, betonte Bayr und übte in diesem Zusammenhang Kritik an Minister Bartenstein, der sich nach dem Scheitern in Cancún für bilaterale Verhandlungen aussprach. "Es kann auch aus Sicht der 'entwickelten Welt' nicht sinnvoll sein, wenn unsere landwirtschaftlichen Produkte beispielsweise jeden Tag mit einer Milliarde US-Dollar subventioniert werden", untermauerte Bayr ihren Standpunkt - "Auch in diesem Fall ist eine multilaterale Veränderung angebracht."

Angesichts des Internationalen Tages gegen Gewalt an Frauen erinnerte Bayr an den Anlass des Protesttages, dessen Wurzeln in Lateinamerika zu finden sind: Im Widerstand gegen das Militär in der

Dominikanischen Republik wurden vor über 40 Jahren die drei Mirabel-Schwestern gefoltert, vergewaltigt und getötet. "Arme, Frauen und Kinder müssen auch eine Stimme bekommen",  appellierte Bayr abschließend, "der Verteilungskampf muss solidarisch und international gemeinsam geführt werden." (Schluss) gg
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